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Das alte Pelzrennen in Breslau. 
Ein altes Weib, ſagt Sterne, iſt das einzige alte 


Thier, welches noch hüpft. *) Das ſieht man bey dem 
hier abgebildeten Volksſpaſſe mit Eckel und Widerwil⸗ 


len. 


Ich wüßte wenigſtens er allen Poͤbel⸗ Lunber⸗ 
keiten keine, die geſchmackloſer⸗ roher und unanſtaͤn⸗ 
diger waͤre, als das ſogenannte Pelzrennen. Ein Haufe 
alter, haͤßlicher, verſchrumpfter Weiber verſammelt ſich, 
um auf ein gegebenes Zeichen nach einem Ziele um die r 
Wette zu laufen. Wenn ein ſchnell rennendes Frauen⸗ 
zimmer uͤberhaupt kein eleganter Anblick iſt; ‘fo iſt ein 
gcloppirendes altes Weib vollends über allen Ausdruck 
widrig. Die mit einem ſolchen jugendlichen Beſtreben 
kontraſtirende Altersſchwaͤche, das Freche und Scham⸗ 
oje, Was bait gehört, fie einen großen Haufen 

Men; 
7) Siehe Poriks hadgalafene Schritten. 5 
ater Jahrgang. Nn ae 
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Menſchen zum Auslachen Preis zu geben, und die da 
bey unvermeidlichen Stolpereyen und plumpen Fälle, 
das alles und noch mehr macht das Ganze fir jeden 
Menſchen von Sitte und Gefühl abſcheulich. 

Aber man iſt nicht einmal bey dieſer einfachen Ga⸗ 
loppade ſtehen geblieben; man hat ſogar die alten Wei⸗ 
ber in Saͤcke eingebunden und ſie in dieſen wettrennen 
laſſen. Das mag für den Jan Hagel ein koͤniglicher 
Spaß ſeyn! 

Die an dem Ziele ausgehaͤngten Preiſe waren ver⸗ 
ſchiedener Art, der Siegerpreis aber i immer ein — Wei⸗ 
berpelzz 

Fuͤrwahr ein Preis des edlen Kampfes werth. 

Die naͤchſten Preiſe geringere Kleidungsſtuͤcke, der letz⸗ 
te ein Brummeiſen, das ae Attribut eines brum⸗ 
migen alten Satans. 

Das Telsremien d war in früheren Zeiten, wo uͤber⸗ 
haupt mehr Rohheit der Sitten herrſchte, eine von den 
Hauptluſtbarkeiten der Breslauer, und jedesmal durch 

die plumpen Spaͤſſe etlicher Pritſchmeiſter verherrlichet. 
Aber auch i in den neueſten Zeiten iſt ſie leider! manch⸗ 
mal wieder hervorgeſucht worden, wie die Anzeigen i in 
ben Zeitungen beweiſen. i 

Mädchen, Frauen, und ihr ehrwürdige Matronen, 
ehrwürdig durch euer Alter wie durch ächte Verdienſte 
um eure Familien, vereiniget euch, und laſſet es nie 

wieder zu, daß man abgelebte Perſonen eures Ge⸗ 
ſchlechtes durch die Ausſicht auf einen kleinen Gewinn 5 

verleite, ſich dem Gelächter des Poͤbels (aus allerley 
Staͤnden) Preis zu geben! 
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Ein Kind ift der Anfang des Sänftgen,. und ein 
Greis der Reſt des BR 


ER { 
Die Weiber machen es mit ihrer Tugend, wie die 
Kinder mit ihren neuen Kleidern. So lange ſie neu 
ſind, nehmen ſich die Kleinen ſorgfaͤltig in Acht, einen 
Fleck darauf zu machen; iſt aber erſt ein Fleck darauf, 
fo wird nun nicht weiter geſchont, in Kurzem ift alles 
beſudelt. 
* e 25 * 

Das Vergnügen, welches wir an etwas finden, 
iſt nicht immer der Maaßſtab deſſen, welches wir An⸗ 
dern, die davon Zeugen ſind, verurſachen. Um Ans 
dre vergnügt zu machen, muß man es seb nicht 
ganz ue 


* 7 * rea 


Die meiſten Tonküuͤnſtler haben fo viel Geiſt in den 
Fingerſpitzen und Ohrloͤchern, daß für den Kopf keiner 
mehr übrig iff, 

* x 

Ein er Begriff der Kunſt, in Geſellſchaft zu 
gefallen: Rede nicht von dir, und hoͤre ohne Unterbre⸗ 
chung die, welche von ſich reden. Sprich vernünftig 
mit denkenden Menſchen, und rede von ehe e 
mit . BER i 

75 ; 
8 gute Schriftſteller den Uhren g be 
Städte gleichen, die unaufhörlich in ſich thätig find, 
um Alles aufer ſich in Ordnung zu halten! Aber leider 
b Nn 2 ; hat 
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hat jeder Menſch ſeine eigne Taſchenuhr, nach der er 
ſich richtet. 

; * 


} * ; 

Sch habe die erſte Veranlaſſung zu dieſem Aufſatze 

gegeben, ſagte Maz, ohne mich würde X ſo etwas 

Schoͤnes nicht geliefert haben. Wohl, die beruͤhmte 

Statue des Jupiter vom Phidias war aus Elfenbein. 

Wer kann ſich alſo dieſes Kunſtwerkes ruͤhmen, Phidi⸗ 
as oder die Elephanten? 


Die Berg ge, die das meiſte Gold in fic haben, find 
nicht immer die wohlgebildetſten und anmufpigfen. Ein 
Troſt & haͤßliche TG 


* 


Zu in # gnsibtigen Götzen des Alterthums fin 
zwey neue gekommen, die fic) ſchwer malen laſſen: die 
Bagatelle und die an ; 


* 
ö Welches ſind in der 75 die theuerſten Meubles 
in einem Zimmer? Die zu nichts zu brauchen ſind. 
SEE: 8 Z * Z 


ee * N x 

A ift ein lieber fanfter Mann, B ein muͤrriſcher 
Graͤmling, im Grunde aber iſt einer wie der andre. 
Sie haben beyde Stacheln, A hat ſie bevaiegetebth 


‚Ans B bedeckt fie, 
* 


Mit manchen unfrer Erklärungen: gebe es wie mit 
einer, die ich juͤngſt in einem franzoͤſiſchen Schriftſtel⸗ 
ler von dem Worte Bran Duvin fand. Er leitete es 
aus dem Syriſchen, tadelte einen andern, der es fuͤr 
Schwediſch ausgeben wollte, und führte mehrere an, 


die es fat den Namen einer Pflanze hielten. Als ich 
s i ES die 
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die Stelle genau anſah, fand ich, daß Bran Duvin 
unſer ehrlicher deutſcher en ab follte. 


Sterne acht ein e welches ihm gewiß 
viele nachſprechen. Mein Geiſt, ſagt er, iſt ein ir⸗ 
render Ritter geweſen, mein Koͤrper aber nur ein ge⸗ 
meiner Edelmann. Und er iſt durch die Wanderungen 
und Windmühlen ſeines Herrn ſo abgemattet und ab⸗ 
getrieben worden, daß er lange ſchon gewuͤnſcht hat, 
aus dem Dienſte zu gehen, und oft mit Sancho aus⸗ 
ruft: Geſegnet ſey der Mann, der zuerſt den un 
erfunden hat! 
1 5 
* . : 
Es giebt Menſchen, die in ihren Geſpraͤchen und 
Urtheilen den Chemikern von Laputa gleichen, (ſiehe 
Gullivers Reiſen) welche alles, was ſchon verdaut 
war, auf den erſten ee zurückzufthren . 5 


Ein italiäniſches Sprüchwort urtheilt; von der date 
ſchen Literatur nicht ſehr günſtig: GI Inglesi scrivo- 
no profondo, I Franzesi grazioso, Gl’ Italiani 
divino, Mai Tedeschi — — molto, (Die Eng: 
laͤnder ſchreiben tieffinnig, die Franzoſen angenehm, 
die Italiener göttlich, aber die Deutfchen — — 
viel.) Von dem Goͤttlichen moͤchte ſich Ly as 
etwas abhandeln laſſen. 


Piaſt und Repza. 
Eine Polniſche Sage. 
Gegen die Mitte des neunten Jahrhunderts lebte 


in der Vorſtadt von Gneſen ein Landmann Namens 
Piaſt 
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Prlaſt mit feiner Frau Repza⸗ Beyde verſtaͤndig, 


ehrlich, fromm und arm, und ſo glücklich, als man 
bey dieſen Eigenſchaften ſeyn kann. Was die alte Sa⸗ 
ge von Philemon und ſeiner Baucis erzaͤhlt, das traf 
alles bey dieſem guten Paare ein. — 
Es lebte, fern von Mißvergnügen, 
Und durch die Heilungskraft der Zeit 
Von allen Regungen der Leidenſchaft befreyt, 
Dieß unbeerbte, fromme Paar, 8 
Dem durch des Schickſals mildes Fügen 
Des langen Lebens Joch nicht unerträglich war. 
Es war gegen den Abend vor einem Feſte, als, Repza, 
die vor der kleinen Hütte allerley Geſchaͤfte mit dem 
Reinigen des Hofes und der Hausthüre getrieben hats 
te, etwas eilig in das dunkle Stuͤbchen trat, und ihrem 
Piaſt erzählte, daß ein Paar fremde Männer drauffen 


flünden, die in der Stadt kein Unterkommen gefunden, 


und daher bey ihr um eine Herberge fuͤr dieſe Nacht 
angehalten haͤtten. Piaſt, ohne ſich lange zu beſin⸗ 
nen, eilt hinaus, und noͤthiget fie beyde in feine Huͤttte. 


Repza herzlich froh, ein Paar müde Wandrer ers 


quicken zu koͤnnen, macht ſogleich Anftalt ſie zu bewir⸗ 
then. Ihr Vorrath war nur klein. Muͤhſam hatte 
fie ein Ferkel zu dem nahen Feſte aufgefüttert, und ih⸗ 


re ganzen Leckereyen beſtunden in einem kleinen Faͤß⸗ 


chen Meth, wovon fie ſich mit ihrem guten Alten das 
Feſt uͤber guͤtlich thun wollte. Die Fremden ſagten 


beyde offenherzig, daß ſie kein Geld zum Bezahlen haͤt⸗ 


ten; aber da ward nicht erſt lange überlegt, Repza 
gieng, ſchlachtete das Ferkel, und briet die beſten 
Stuͤcke auf ihrem kleinen Heerde. 


Anterdeſſen ſprachen die Fremden mit ihrem Wir⸗ 


the viel und mancherley über die Lage der Sachen im 


Lande ⸗ 


' 


567. 


Lande. Piaſt vetrieth große Einſicht und Erfahrung, 
und ſie konnten ſich an ſeinen Bemerkungen und Vor⸗ 
ſchlaͤgen nicht fatt hören. Endlich waren die Braten 
fertig, Repza trug auf, und Piaſt holte das Faͤßchen 
aus dem Keller. 

Ein froͤhliches Geſpraͤch würzte das Mahl. Frau 
Repza lebte gleichſam wieder auf; mit freundlicher Ge⸗ 
ſchwaͤtzigkeit 0 

Sagt ſie den neuen Tiſchgenoſſen, 

Wie viele Jahre ſchon in ihrer Ch’ verfloſſen; 

Wie dieſes Dach von Schilf und den geſchwaͤrzten 


i Heerd i | 
Ihr langer Fleiß erbauk, und noch kein Fluch bes 
ſchwert; ’ 
Was fie befisen, was noch fehlt, 
Das alles wird itzt her erzaͤhlt. i 
Der alte Piaſt ſchenkt den Becher fleiſſig ein, 
Das milde Naß wird treulich eingeſogen, 
Allein, o Wunder! ſtets füllt fi das Faͤßchen an. 
Der Alte ſieht's beſtuͤrzt; es ſtutzt der Biedermann, 
Der weder Freund noch Feind in ſeinem Trunk be⸗ 
= 2 trogen. : 
Die Fremden laſſen ſich zu den Bieten nicht nöthigen, 
Sie laſſen ſichs vortreflich ſchmecken, 
Doch bleibt der Braten, wie er war. 
Die Alte ſieht's, und Angſt und Schrecken 
Straͤubt ploͤtzlich ihr das Silberhaar. 
Die beyden guten Alten werden ſtumm und ſehen ein⸗ 
ander an. In dieſem Augenblicke wird Repza ge⸗ 
wahr, daß alle die Troͤge und Schuffeln, die im Stuͤb⸗ 
chen liegen, mit Fleiſch angefuͤllt finds ſie lauft voll 
Neugierde zu einem Troge hin, auf welchen fie vorher 
ein leeres Faß geſtellt hatte, aber das Faß kann ſie 
nicht erheben, es iff voll Meth. Aus allen Krügen, 
die auf den Rechen in der Stube aufgeſtellt waren, traͤu⸗ 
ARTE ve ee felte 


felte Meth, in allen Gefäffen lagen die herrlichſten 
Braten. Da erhob ſich majeſtaͤtiſch einer der Gaͤſte, 
trank aus dem Becher und ſprach: 
Piaſt und Repza, biedres Paar, ; 
ir bringen euch den Dank für eure Liebe dar. = 
Nehmt diefen en Es darf euch ja nicht 
: a ehlen i 
Zu der Geſandſchaft, die ſich naht, 
Fuͤr unſern lang verwaiſten Staat 
Ein wackres Oberhaupt zu waͤhlen! 
Und mit dieſen Worten waren beyde Gaͤſte verſchwun⸗ 
den. Die guten Alten wußten ſich vor Schrecken und 
Freude nicht zu faffens die ganze Nacht gieng ſchlaflos 
hin; aber kaum zeigte ſich der Morgen, ſo kam ein 
großer Haufe Maͤnner angezogen und begehrte einen 
Imbiß. Piaſt und Repza brachten ihren ganzen Vor⸗ 
rath heraus, und ſahen mit Wohlgefallen, wie treflich 
es den guten Leuten ſchmeckte. So wie alles aufge⸗ 
zehrt war, traten die Vornehmſten hervor und riefen 
den Piaſt zum Herzog von Polen aus. i 
Piaft konnte nicht ſprechen: ſtumm und mit Thraͤ⸗ 
nen im Auge folgte er mit ſeiner treuen Repza den 
Fuͤhrern des Haufens, und unablaͤſſig toͤnte aus Allen 
Munde der herzliche Ruf: Es lebe Piaſt und Repza, 
der Herzog von Polen und ſeine Gemahlinn, der wei⸗ 
ſe Piaſt, die fromme Repza! = 
5 Fn. 


Die Heuſchrecken im Auguſt 1693. 
Die letzten Auguſt⸗ und die erſten September⸗Ta⸗ 


ge des Jahres 1693 waren für Schleſien große Schrek⸗ 
N ; kens⸗ 
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kenstage, wegen der unuͤberſehlichen Schwaͤrme von 
Heuſchrecken, welche von Boͤhmen heruͤber zogen und 


das Land uͤberdeckten. Schleſien hat ehedem ſehr oft 


von dieſer Landplage zu leiden gehabt, aber in dieſem 
Jahre ſoll fie am fuͤrchterlichſten gewuͤthet haben. ) 

Der erſte Schwarm, der ſich in Breslau ſehen 
ließ, kam uͤber den Schweidnitziſchen Anger geflogen, 
ein Theil blieb in der Gegend liegen, ein andrer zog 
weiter. Am folgenden Tage kamen neue Schwaͤrme, 
wie Schneeflocken, wovon ein großer Theil niederfiel 
und Tages darauf gegen 11 Uhr bey warmen Sonnen⸗ 
ſchein aufſtieg und weiter gegen Norden zog. Duͤrre 
Steppe bezeichnete den Weg, den ſie genommen hat⸗ 
ten. 

Man kann wohl denken, was fuͤr Aberglauben da⸗ 
mals unter den erſchrocknen Einwohnern herrſchte. Die 
Leute erzählten, die Heuſchrecken häften ihre beſtimm⸗ 


te Marſch-Ordnung, und einen eignen König, der fo 


groß ſey wie eine Taube. Ein Bauer habe ihn erſchoſ⸗ 


ſen, ſey aber dafuͤr von dem ganzen Schwarme heftig 7 


verfolgt worden, bis dieſer in Kurzem einen neuen Kds 
nig erwaͤhlt habe. Ferner verbreitete ſich das Geruͤcht, 
daß auf den Fluͤgeln derſelben allerley Drohworte und 
Prophezeyungen in verſchiedenen Sprachen geſtanden 
haͤtten. Insbeſondre machte der Archidiakonus von 
St. ag M. an MRS Profeſſor der 

orien⸗ 


— S. Kundmann Von den Heuſchrecken in Schleſien, Bresl. es 
3748, 4. Abr. Kleſel Durchzug ungemeiner Heuſchrek⸗ 
ken 1693 im Jauerſchen Fuͤrſtenthume. Beſchreibung der 
Heuſchrecken, welche ſich 1728 im Oelsniſchen niedergelaſ⸗ 
fen, 1229, 4. Ehr. Martini von den Schlef. Heiz 
ſchrecken 1735 u. 57, in den Gelehrten Schl. Neuigkeiten, 
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orientaliſchen Sprachen am Eliſab. Gymnaſium einen 
gewaltigen Laͤrm davon, daß er auf einigen Heuſchrek⸗ 
fen: Flügeln die Worte gefunden habe: Annona mo» 
riemini, welches er uͤberſetzte: Ihr werdet Hungers 
ſterben! Das war nun freylich für einen Profefsor 
Linguarum etwas ſtark. Und es fehlte auch nicht an 

einer gründlichen Ruͤge. Der beruͤhmte Theolog 
Kaspar Neumann trat auf ſeiner Kanzel in Maria 
Magdalena dagegen auf, ermahnte ſeine Gemeinde, 
ſich durch dergleichen Grillen nicht irre machen zu laſſen, 
der liebe Gott ſchreibe keine Briefe an die Menſchen 
auf Inſektenflugeln, und Annona moriemini heiſſe 
nicht: Ihr werdet Hungers ſterben, ſondern: Ihr 
werdet euch an eurem Getraide todt freſſen. ) Dieſe 
Bemerkungen wirkten um ſo kraͤftiger, da der gute 
Herr Akoluth vergeſſen hatte, dieſe himmliſche Corre⸗ 
ſpondenz, — die gedachten Heuſchreckenflugel — ſorg⸗ 
faltig aufzuheben. 

Welcher zweyte Akoluth mag denn wohl in unſern 
Tagen dem Publikum mit Prophezeyungen von Kome⸗ 
ten, Feuerregen und dem nahen Weltuntergange die 
Köpfe verrückt haben? Es iſt kaum glaublich, welche 
abgeſchmackte Dinge von Mund zu Mund gehen und 
von unzähligen geglaubt werden. Die Sache iſt bis 
zu Injurienprozeſſen gekommen. X hat den Y, der 


an dieſe Weiſſagungen nicht glauben wollte, einen Kez⸗ 


zer, einen Heyden, einen ſchlechten Kerl genannt und 
ihm ſein Haus verboten; ich denke, wenn in Kurzem 
die Welt agent „ſo braucht Y nicht mehr in Lens 

a ee 


9 S. Rasy. Neumanns geſammelte Früchte, Sh. Tr 
S. 53 f. ; 1 
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Haus zu kommen. — — O ihr guten Leute, die ihr 
daruber feufzet und klaget, daß zu viel Aufklaͤ⸗ 
rung unter dem großen Publikum ſey, kommt und 
hoͤret, mit welchem Eifer dieſes Publikum verſichert, 
daß den und den Tag ein großer Komet kommen und 
die ganze Welt, zuerſt aber Breslau, anzünden werd 
de, daß vorher die ſchrecklichſten Donnerwetter toben 
und in grauſe Feuerregen ſich ausladen werden. Und 
worauf gründet fich diefe Weiſſagung? Sie fen, ſagt 
man, in alten Buͤchern gefunden worden. Und wer 
hat dieſe alten Bücher gemacht? Sie find doch nicht et? 
wan auch göttlichen Urſprungs, wie die Bibel? Oder 
ſind fie von Menſchen, fo ſagte ja ſchon Chriſtus: Euch 
gebuͤhret nicht zu wiſſen, Zeit und Stunde, welche der 
Vater feiner Macht aufbehalten hat. Aber ſo geht es, 
eben dieſe guten glaͤubigen Chriſten vergeſſen gewoͤhn⸗ 
lich ee und das e grave: am he 
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Wie man ins s Gade ie ann. oa. 


Nehmen Sie Sich, wertheſter Freund, meines 
N guten Namens an, das heißt, erlauben Sie, daß ich 
in Ihrer Wochenſchrift darüber ein Paar Worte ſagen 
darf: wie man ins Gerede kommt. Ich bin in meinem 
Wohnorte auf die ſeltſamſte Weiſe verſchrieen, und im 
Geruche von Fehlern und Vergehungen, die nn 
weit von mir entfernt find.” 

Als ich hierher kam, mußte ich . aus Mangel 
an Wohnungen in eine ſehr theure und unangenehme 
Wohnung einmiethen. Natuͤrlich, daß ich die erſte 
Gelegenheit wahrnahm, fie zu verändern; aber aͤrge⸗ 

en: \ re 
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re Unbequemlichkeiten trieben mich in Kurzem in eine 
dritte, aus der mich ein Hausverkauf in eine vierte, 
und der drohende Einſturz dieſer in eine fuͤnfte jagte. 
Dieſer Wohnungen⸗Wechſel binnen einem halben Jah⸗ 
re brachte mich ſogleich in den Ruf eines unbeſtaͤn⸗ 
digen, veränderlichen Menſchen. a 

Es iſt ein Erbübel aller, beſonders kleiner Staͤd⸗ 
te, daß ſie jeden unverheyratheten Mann auf die ge⸗ 
ringſte Veranlaſſung verkuppeln. Um dieſen Gerüchten 
auszuweichen, vermied ich ſorgfaͤltig allen Familien⸗ 
Umgang, woraus ſich dergleichen Vermuthungen haͤt⸗ 
ten entſpinnen koͤnnen, und ward als ein Sonder⸗ 
ling und Ehefeind verſchrieen. 

Meine erſte Bedienung, welche mir ein Freund 
hatte miethen laſſen, war ein Maͤdchen, die ſchon in 
verdaͤchtigen Umſtaͤnden zu mir gezogen war. Nach 
einem Vierteljahr mußte ich ſie entlaſſen, und das Ge⸗ 


rede davon hieng meinem guten Namen einen argen 


Fleck an, fo wenig auch Zeit und Umftande einen ſol⸗ 
chen Verdacht beguͤnſtigten. Ich nahm eine andre Per⸗ 
ſon maͤnnlichen Geſchlechts an, und ſiehe da, — ein 
Anfall, der einſt auch einem Ihrer Freunde begegnet 
ſeyn ſoll, — in einigen Monaten entdeckte die Polizey, 
daß mein Bedienter ein entlaufenes verkleidetes Maͤd⸗ 
chen war. Eine neue Wunde für meinen guten Nas _ 
men. : reese 

Noch mehr. Waͤhrend meiner Abweſenheit hatte 
fi mein neuer Bedienter meine Stube zu Nutze ges 
macht, meinen Schlafrock angezogen, und ſo eine 
dienſtfertige Nymphe bey ſich gehabt. Meine Nachbarn 
hatten den Vorgang bemerkt, aber meinen Bedienten 
= mic) ſelbſt gehalten, und zu ſeiner Zeit, nachdem 


die⸗ 
t 


573 


dieſer Burſche laͤngſt entlaufen war, meldete fich die 
Nymphe bey mir und machte Anforderungen. Die Sa⸗ 
che ward gerichtlich, und ich abermals das Gerede der 
Stadt. So kam ich in den Ruf eines Wolluͤſt⸗ 
lings. e 
Deer entlaufene Schurke hatte auf meinen Namen 
uberall Schulden gemacht; ich bezahlte ſie nicht, und 
machte mir damit unter Kaufleuten und Handwerkern 
eine Menge einde. Man hielt ai für betruͤg e⸗ 
riſch. 
Ein berſhmitter Bettler trat des einen Tages in 
mein Zimmer und forderte ein Geſchenk. Ich gab ihm 
etwas, aber der Unverſchaͤmte warf mir es mit der Er⸗ ö 
klaͤrung hin, das fey lumpig. In gerechtem Unwillen 
ſtieß ich ihn zur Thuͤre hinaus, der Kerl deklamirte ges 
gen mich im Hausflur und auf der Straſſe, und alle 
meine Nachbarn erklaͤrten mich für einen unbarmh er⸗ 
zigen Grobian. 5 
Uuoeberhaͤufte Geſchaͤfkte und ein ſehr elender Prebi⸗ 5 
ger machten, daß ich die Kirche nur ſelten beſuchte. 
Ein kleiner Streit mit dieſem Herrn, der mich in einer 
öffentlichen Geſellſchaft darüber meiſtern wollte, ſtieß 
dem Faſſe den Boden aus, und ich hieß überall ein Un⸗ 
chriſt, ein Atheiſt. 

Es war unmöglich, bey manchen Abderiten⸗Strei⸗ 
chen, die um mich her vorgiengen, ganz ſtumm und 
ernſt zu bleiben. Ein Paar luſtige Einfälle von mir 
wurden ausgetragen und ich ward als ein bo sh after 

Satyrik er gefürchtet. 

Mein Wohnort iſt wegen einiger vorzuͤglich guter 
Weinlager berühmt, und ich bekam haͤufig Auftraͤge 
von auswärtigen Verwandten, ihnen Weine zu ſenden. 

; Der 
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Der Kaufmann, bey dem ich ſie ausnahm, ruͤhmte 
mich in der Stadt als ſeinen beſten Kunden, und ſo 
war ich in Kurzem als ein gewaltiger Trinker be⸗ = 
kannt. 

Sehen Sie, mein Freund, ſo ſieht das Bild <a, 
welches meine lieben Mitbürger von mir gemalt haben. 
Erkennen Sie darinn auch nur einen Zug von dem 
Original? Können Sie mir nicht ſelbſt bezeugen, daß 
ich von allem dem, was man aus mir gemacht hat, das 
grade Gegentheil bin? Was ſoll ich machen, den Leu⸗ 
ten beſſere Begriffe von mir beyzubringen? Jener Wei⸗ 
ſe ſagte, als man ihm von allerley Verleumdungen 
Nachricht gab: ich will ſchon ſo leben, daß man ſie 
nicht glauben ſoll. Schön, aber ſagen Sie ſelbſt, Hilft 
das in einer Lage wie die meinige? Ich mag leben, wie 
ich will; ſo wirds nicht ein Haar beſſer mit den Ur⸗ 
theilen meiner Mitbruͤder uͤber mich. Den Ort ver⸗ 
laſſen iſt das einzige Mittel, aber wie kann ich das ſo⸗ 
gleich? f 
: X. 


Skandaloſa in Wochenſchriſtn. 


Aber warum, fragte mich Herr Eridonius, war⸗ 
um wollen Sie nicht manchmal ein Skandaloſum des 
Tages in Ihre Wochenſchrift aufnehmen? Es waͤre an 

ſich das Leichteſte und würde mit Begierde geleſen wer⸗ 


Eben deswegen. 

Wie ſoll ich das verſtehen? x 

Die Begierde, dergleichen Sachen zu leſen, iſt mir 
ſehr verdaͤchtig. Solche Skandaloſa, wie Sie meynen, 

hog : find 
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find entweder ernſter Art, oder laͤcherlich. Ernſte 
Skandaloſa gradehin und oͤffentlich in einem für vieler⸗ 
ley Leſer beſtimmten Blatte zu ruͤgen, iſt ſehr bedenk⸗ 
lich, es erzeugt Erbitterung, macht Hunderten, was 
ihnen beſſer unbekannt geblieben waͤre, erſt bekannt, 
verführt zu einfeitigen Urtheilen und iſt in einigen Tas 
gen — — vergeſſen. Ernſte Skandaloſa zu ahnden, 
kommt der Obrigkeit zu; ſie ragen, aft die Sa⸗ 
che alter Weiber. 
Aber wenn es ohne Namen und ſpecielle Data ge⸗ 
ſchaͤhe? 

Dann waͤre eine ſolche Ruͤge nichts, als eine ſaty⸗ 
riſche Darſtellung, und Sie verlangen doch etwas mehr, 
wie mir's ſcheint. Laͤcherliche Skandaloſa — ich geſte⸗ 
bez da habe ich mein Vaterland zu lieb, 

Wie das? 

Es geht gewiß um uns her des Laͤcherlichen ſo viel 
vor, als bey uns. Warum wir aber ſeit einiger Zeit 
vorzuͤglich ausgelacht werden, kommt daher, weil dienſt⸗ 
fertige Menſchen grade unſre Laͤcherlichkeiten in allen 
Journalen des In⸗ und Auslandes auspoſaunen. Oben⸗ 
drein iſt manches Laͤcherliche dieſer Art an ſich ſelbſt und 
im wahren Zuſammenhange gar nicht das, was es un⸗ 
ter der bosh aften Feder eines ſatyriſchen Correſponden⸗ 
ten wird. Und ſollte ich Unrecht haben, wenn ich bez 


ae haupte, daß eine Zeitſchrift voll Spottes und Hohnge⸗ 


laͤchters fogar den Charakter eines großen Theiles der Les 
ſer verderben koͤnnte? Es ift nicht gut, die Menſchen ans 
Ausſpotten und Auslachen (Andrer, verſteht ſich) zu ge⸗ 
woͤhnen; es iſt zu leicht geſchehen, daß man ihren Witz 
auf Koſten ihres Verſtandes und Herzens uͤbt und 
. — Menſchen, und, ich kann wohl fas 
gen, 
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gen, gewiſſe Stände müiſſen eben fo wenig geneckt und 


durchs Necken zum Spaßmachen gereitzt werden, wie 
die Affen. Anfangs machen ſich dieſe Thierchen gar 


poſſirlich, aber zuletzt werden fie ungezogen und 


grob. Soviel fuͤr dieſesmal, ein andresmal mehr. 


Die letztern Charaden: 1) Jalappe. (Ja, Lap⸗ 
pe, Lapplaͤnder.) 2) Pflicht. (Licht.) 


Char aden: 
I, Zweyſylbig. 

Ich wirke maͤchtig, ſchlimm und gut, 
Und bin doch weder Leib, noch Geiſt. 
Was oft Ermahnung, Bitten, Drohn 

Nicht leiſten kann, leiſt' ich gewiß. 

Ein Vorwort iſt mein erſter Theil, 
Auch nennt ſich ſo ein fremder Fuͤrſt. 
Der letzte giebt dir Zeitvertreib, 

Und macht gar Manchen reich und arms 
Weh dem, der nichts thut, auſer ihm! 
2. Dreyſylbig. 3 


En: 


Suche die erſte, mein Freund, in Ungarns lieblichen 


: Renz. ; 
Größeres Uebel, als fie, kennet die Erde wohl nicht. 


Aber die letzteren zwey erzeugt ein tölpifcher Fall oft, 
| 


Auch enthalten fie noch Vögel von widrem Geſchrey. 


Ganz erſcheinet das Wort nur bey der erſten der Sylben, 


Wi ein Heiliger trägt, was es bezeichnet, am Knie. 
—— — — ÜwU—Eĩͥĩᷣñĩ?;vk —„— 


Dieſer Erzaͤhler nebſt dazu gehörigem Kupfer wird alle 
Wochen in Breslau in der Barth: und Hambergerſchen 
Buchhandlung in der goldnen Sonne auf dem Parade⸗ 


Platz, der großen Waage gegenuber ausgegeben, u. 


iff auf allen Koͤnigl. Poſtaͤmtern zu haben. a 
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